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>. Fedorcnko ging langsam nnd spähte vorsichtig nach allen
Seiten . Gawronski bemerkte ihn von der Ferne , stürzte in
die Stnbe . entfernte rasch ein Fasi mit verbotenem Getränk
nnd verbarg die hinter dem Ofen stehende Flinte in die

Äammer , schaffte vom Schanktische einige unnütze Flaschen
fort lind versteckte sie ins Vett , dann trat er »vieder vor das

Wirtshans , stellte sich gemütlich hin , mit dem Rücken gegen
die Straße .

Fedorcnko lvar scholl dicht neben ihm .
„ Guten Morgen ! "
„ Guten Morgen ? Gute » Morgen ! " Der Schanklvirt

war höchlichst erstaunt über den nnerlvartcten Gast . „ Was
führt Sie hierher zu so früher Stunde , Herr Oberer ? "

„ WaS mich hierher führt ? Ach, Ihr seid ein lustiger
Patron . Herr Galvronski . Was sollte mich hierher führen ? . . .
Vom Himmel bin ich herabgefallen . Was gicbt ' s neues bei

Euch ? "

„Iii . . . WaS soll es neues geben ? Die alten Schereroien ,

sonst nichts . " GmvrouSkt kratzte sich am Schädel . „ Man kann

sich nicht einmal richtig ausschlafen . .
Fcdorcüko blickte sich um .

„ Herr GawronSki , »vo ist den » das Mädchen , das da bei

Euch dient ? "

„ Natürlich im Feld . . . Aber dienen thut sie eigentlich
nicht bei nur , sondern sie arbeitet nur auf den Tag . "

„ Ist ihr Paß bei Euch ? "

„Liegt iiil Kasteit verwahrt . . . Aber was ist da ? für
ein Paß ? . . . " Er zuckte verächtlich die Achseln ,

„ Na . also , den Paß nehme ich zur Kanzlei , und das

Mädchen nehme ich auch . .

„Ach. Gott ! Weshalb denn ? "
„ Das . mag der Teufel wissen . Ich kenne nur die Obrig -

keii , und den Befehl , lind den Dienst . Ich richte mich nur
nach dem Dienst und nach dm Befehl . Was soll ich denn

thim ? Ich möchte lieber in Ruhe leben . Aber was ist zu
machen , da es doch ninnöglich ist . Hent ' ist » neine Frau
krank , und ich muß hierher gehen , dorthin gehe » . . . Das .

Hab' ich davon . "
Galvronski kratzte sich den Kopf nnd schmatzte mit der

Zunge .
„ Ach Gott , ach Gott t . . , Da Hab ich noch eine Menge

Kartoffeln unter der Erde nnd mm kommt schon die Regen
zeit . . . . Daß der ftlickuck die ganze Geschichte hole ! . . .
Welcher Teufel hat mich geritten , daß ich so eine in Arbeit

genommen habe ? . .
Sie traten in die Stube . Eine Weile später kam der

Wächter allein hinaus, , mit einem roten Papier in der Hand
und lenkte seine Schritte nach dem Punkte , wo das Mädchen
stand , er spähte immerfort mit den Augen hernm , als suchte
er etwas ans der Erde , bis er die Amtsmütze des Herrn
Sekretärs erblickte . Er bückte sich, sah sich mlfmcrksmn nach
allen Seiten » m, dann hob er die Mütze ans und versteckte
sie rasch unter dem Mantel . Jetzt kam auch Galvronski
aus dem Wirtshaus heraus , in trübseliger Stiinimmg und

sich hinter dem Ohre krauend . Er that einige Schritte , dann
blieb er stehen , unsicher , ob er lveitergehen oder zurückkehren
sollte .

Als Hauka den Polizeäuiichtov bemerkte , lvar sie nicht im

geiiugsten erstaunt . Nur ihre Lippen lvnrdeu etwas blässer
und ihre Häiide zitterte ». Sie bückte sich tiefer zum Boden
und grub mit den Fiiigcrn nach den Kartoffelli , denn sie war

sticht im stUndc ' , den Spate » NN HandeN zu halten� Fedoreuko
war scholl dicht bei ihr . a ! ? sie sich ptotzlich ausrichtete lmd zu
ihm ihr Gesicht ach ob , das über Nacht gealtert schien .

So stand sie eure Weile , sich dunkel . und schmächtig in
dem uebelgrauen Moegen abhebend , und lauschte auf die Worte
des Polizeiwächters , dann raffte sie ihre Siebensachen zu -
sammen und wandte sich nach dem Wirtshalls . Fcdorcnko
folgte ihr . Ihn «nachte die stttnipfc Gleichgültigkeit des

Mädchens nimihig .

( Sie traten auf Galvronski zu .
„ Bleibt mit Gott , Hat Wirt " . � � sagte Hauka mit

dnsterex Stimme . „ Es bleiben dort noch gegen zwei Häuflein
Kartoffeln unter der Erde , und hier habt Ihr den Sack und

den Spfttat . " "
. .

Gawrouski kratzte sich wieder den Kopf .
„ Dich wird man ja nicht dort halten , man hat ja keinen

Grund dazu . Wenn Dil Zurück kommst , gräbst Du weiter . "

Das Mädchen bückte sich zu seinen . Knien .

„ Bleibt mit Gott . "

„ Geh mit Gott ! " antivorlete der Schankwirt mit weicher
Stiilnnc . Jetzt ballerte ihn diese ?, stille , braune Mädchen auf -

richtig : sein Hund hatte es ja besser als sie, und sie grub die

Kartoffeln für so geringen Tagcslohn .
„ Brrr . . . kalt ! " rief Fedorenko , sich schüttelnd . „Vielleicht

möchten wir beide , lieber Herr Galvronski , ein SchnäpSchen
brauchen ? "

„ Aber warum »licht ? Wenn ' S nur darauf ankäme . "

Sie gingen zu dreien in das Wirtshaus . Fedorettko lind

Hanka blieben vor der Thüre stehen . Der Wirt brachte eine

Flasche und ein Glas .

„ Ans Euer Wohl , Herr Obererl "

„ Prosit ! "
Fedorenko leerte das Glas , schüttelte sich, spuckte ans u>ld

reichte das Glas dem Wirt .
Galvronski wandte sich an Hanka .
„ Trink Du auch , armes Ding , wirst Dich erwärmen . . . "

„ Gott lohne Euch all ' das Gute . "

„ lind komm ' Nur wieder , sobald man Dich frei läßt . "
Hanka antlvortete nicht mid wandte sich zum Gehen . Die

Straße dehnte sich vor ihren Augen schnurgerade , eben und

grau . Die Windmühle ragte schweigend in den Nebel , feuchte
Dünste zogen über die Felder lveit und breit . Während sie

so durch diese dumpfe Stille ging , und hinter sich die

klatschenden Schritte des Polizeiwärtcrs vernahm , glaubte sie
wieder das Brausen jenes Wassers , zu hören , das . im Traum ?
über ihrem Kopfe zusammenschlug . . ,

IV .

DaS GefällguiL in Grojec iiltte rschied sich »licht viel von

denselben Institutionen in andern kleinen Städten . Durch
ein mit Bretter » verschlagenes Fensterchcn fiel spärliches Licht
auf den kotigen Erdboden , die abgerissenen Wände neigten
sich, jede nach einer andern Seite . Unter einer dieser Wände

stand eine schmutzige schmale Bank , durch die andre drang
das . muntere Grunzen der obrigkeitlicheil Schweineherde . . Von

der Decke hing dickes Spinngewebe herunter , das . auch
alle Winkel erfüllte ! unter dem Feiistcr lag ein Häuflein
Stroh , der Ofen fehlte . Einen wahren Luxus bildete die

Thür , die freilich lingehobelt , aber ans . neuen , dicken ! von

mächtigen Nägel » zusaiNniengefügiep Brettern . gefertigt und

von außen mit einem mächtigen Vorlegeschloß versehen war .
Das Gefängnis m Grojec war niemals leer . Fehlte auch

Zlüvetleil ein Insasse , so stellte man doch alte Krautfässer

hinein oder man brachte Holzspäne , Gactcnzeug , Spreu ,
Gemüse - Abfälle in ihm uiitcr .

Die Luft lvar stockig , dninpfig . von dem Geruch einer

schimmeligm Schicht durchdrungen , und die verfaulte Bretter
wand , die Gefaugiiis vom Schweinestall trennte , troff
unaufhörlich von Feuchtigkeit .

Drei Tage schon bewohnte Hanka diesen Nauin , als man

ihr eine Gefährtin gab . Es war dies Walcra , Koliks lustige

Freundin , die Liebhaberin von Frauenröcken mit Besatz und

von geftreisteu Strümpfen , die die Frau Kassiererin endlich

nach langem Suchen und mannigfachen Fährnissen glücklich
hereingebracht hatte .

Hanka hatte soeben einen heftigen Fieberanfall durch -
-gemacht : ans dem Nucken liegend , blickte sie mit Verglasten
Augen ans die schmutzige Decke . Aber sie nahm die schmutzige

Decke nicht Ivabr , sondern sah die rauchgeschwärzte Kanzlet
vor sich , in der sieFedorenko vor drei Tagen dm Herrn Sekretär

vorführte . Dieses leere und dämmerige Zimmer gähnte jetzt
vor ihr , wie ein bodenloser Abgrund , ans . dem die rötlichen

Augen des . Herrn Sekretär ? , ihr wie zwei Laternen entgegen -

glühten . Außer Kraft , diesen Anblick zu ertragen , waiidte sie

sich nach der andern Seite und schloß die Augen . Dann
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hiite sie es in ihren Ohren schnarren und kuMchen , wie von
vielen Windmühlenflügeln , und zwischendurch hörte sie das

pfeifende Füstern : „ Wann läufst Du davon , dummes

Ding ? " . . .

Langsam wandelte sich dieses Flüstern in ein lang -
gedehntes Aechzen , von dem sie nicht wußte , ob es von dem
SGoden oder von der Decke käme , oder aus ihrer eignen Brust .
Dann erdröhnte eine Glocke und sie hörte nicht auf zu
dröhnen , bis der Befehl des Herrn Sekretär ertönte : „ Für
drei Tage ins Loch , dann zu mir , zum Waschen . . . Vor -
würts I . .

( Fortschnng folgt . )

Vio tttcrhanisrhett Vräkke in

der Mnknv und itzvo Vevnwkttng .
( Nach einem Vortrag von Prof . R e u l e a u x in der „ H r a n i a ") .

Die Kräfte , durch welche in der leblosen Natur mechanische
Arbeiten verrichtet werde » , sind die Anziehung und A b -

st o h u n g. Die Erde zieht alles zu sich herab , die Wärme trennt
die Teilchen und treibt sie auseinander . Deutlich zeigt sich das am
Wasser : aus de » Wolken und von de » Bergen sintt es zu Thal .
aus den Tiefen aber steigt es , zu Dampf verwandelt , wieder in die

Höhe . Auf seiner Thalfahrt entwickelt es erhebliche mechanische Kräfte ,
und der Mensch hat schon früh versucht , einen Teil dieser Kraft in

nutzbare Arbeit umzusetzen . Wasserräder verschiedener Art wurden
den strömenden Fluten in den Weg gestellt und von ihnen um -

getrieben . In neuerer Zeit sind die horizontalen Wasserräder oder
Turbinen auszerordentlich vervollkommnet worden , wodurch in der

Ausnutzung der Kraft des strömenden Wassers große Fortschritte
möglich geivordcn sind .

Nächst dem Wasser konnnt der Wind in Betracht . Die gegen -
seitige Abstoßung der Teilchen würde die Luft weit hinaus m den
Weltenraunr treibe », wenn nicht die Anziehung der Erde sie festhielte .
Durch die Wärme der Sonne wird am Aeguator die Abstoßungskraft
der Lustbildung vermehrt , durch die eisige Kälte wird sie an den ' Polen
vermindert . Dadurch konnnen die starken Luftströmungen , deren Kraft
ausgenutzt werden kann . In nicht sehr erheblichem Maße geschieht dies
in den Windmühlen ; in stärkcrem Maße wird der Wind zum Segeln
benutzt . Auch heute noch ist die Segelschiffahrt für den Handels -
verkehr von ganz außerordentlicher Bedeutung .

Wichtiger freilich ist der Dampf geworden . Auch hier ist es
wieder die abstoßende Kraft der Teilchen , welche zur Wirkung kommt .
Die Entwicklung der Wasserräder regte dazu an , auch Dampf räder
und Dampf t u r b i n e n zu verfertigen . Nach vielen , zum Teil er -
folglosen Bemühungen ist es vor etwa zivei Jahren gelungen , diese Art
von Maschinen mit der fiir deir praktischen Gebrauch erforderlichen
Zuverlässigkeit zu konstruiere ». Bei einer kleinen , nach dem von
de L a v a l angegebenen System erbauten Dampfturbine macht das

Rad , gegen dessen Schaufeln der Dampf strömt , in der Sekunde
Lbv Umdrehungen , in der Minute also IL 000 . Bei dieser un¬
geheuren Anzahl von Umdrehungen kann die Welle gar nicht direkt

zum Antrieb von Arbeitsmaschinen benutzt werden , sondern ihre
Arbeit wird erst auf eine zivcite Welle nnt dem 10. Teil der Um -

drehnngen übertragen .
Die Dampfturbine ist gegenüber der mit Cylinder und Kolben

arbeitenden Maschine bedeutend kleiner und von viel einfacheren «
MechaniSinus , weswegen ihr eine große Zukunft bevorsteht . Ans
Schiffen wurde zuerst eine von P a r s o n konstruierte eingeführt .
Die „ T » r b i >« i a " — so war der Name des Schiffes , das die

Probefahrt «nachte — legte stündlich 32V2 Seemeilen " ) zurück ; gegen¬
wärtig ist in England ein Schiff mit Dampfturbine in « Bau , das
eine Geschwindigkeit von 45 Seen « eilen in der Stunde erreichen soll ,
auf dem also eine Ueberfahrt von Calais nach Dover noch nicht eine

halbe Stunde dauern würde .
Eiire «veitere Frage bei den Dampstitaschiiten war die , ob der

Dampf denn auch geiiügend ausgenützt werde , ob alle Wärme , die
bei der Verbrennung der Kohlen entsteht , auch zur Wirkung koiniite ?
DaS ist aber keincslvcgS der Fall ; nur ' / » bis Vs der gesamten Wärme
ist eS, die im Kolben Arbeit leistet . Man kann einen größei ' en
Wirkungsgrad erreichen , «venu man den Umiveg «"«der das Wasser
vermeidet und die Kohleteilchei » bei der Verbrennung »««mittelbar
auf den Kolben wirke » läßt . Dies geschieht in den Gaskrast -
Maschinen , die seit 1867 eine «« immer allgemeinere » Eingang
finden ; die Zahl der Betriebsstätte ««, die mit Gas arbeiten , ist heute
bereits derjenigen , die Dampf anlvendcn , gleich . Ein ungeheurer
Vorteil dieser Maschinen liegt in der Verincidung des Dampfkessels ;
bei den Dampfturbinen ist derselbe in uiiverminderter Größe
vorhanden , die Gaskraftmaschinen dagegen « nwehmen ihr Gas der

großen Centrale , i » «velchcr auch das zu Beleuchtungszivccken not -
ivendigc Gas aufgespeichcrt ist .

Weiter «verde » noch eine Reihe andrer Stoffe , die sich leicht in
GaS oerivandel » lassen , analog zur Arbeitsleistung benutzt ; in erster
Linie «värc hier das Erdöl oder Petroleun « zu » « » neu . Auch der in
der letzten Zeit viel genannte D i e s e I s ch e W ä r m e n« o t o r ge -

Eine Seemeile beträgt eine viertel deutsche Meile .
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Hort hierher ; er wird mit Erdöl oder Kohlenstaub gespeist , die durch
Zusaininenpressen der Lust entzündet werden .

Eine «veitere Naturkraft ist die E l e k t r i c i t ä t. Die Erde
befitzt thatsächlich Elektricität in erheblichem Maße ; doch ist es bisher
keinesivcgs gelungen , dieselbe nutzbar zu machen . Die elektrischen
Strön « e , welche wir Verivenden , müssen wir immer erst dnrck « Kraft -

Maschinen erzeugen , der elektrische Strom bildet also ein
Fabrikat , das wir entlveder »««mittelbar verlvendci «, z. B. zur Be -
leuchtung und zu chemischer Arbeit , oder das «vir als Vermittler

benutzen , um Kraft znrückziigelvinnc ». Der Strom «virkt also nicht
als unniittelbare , in der Natnr gkgebe >«e Kraftquelle , sonder » ge -
«vissermaßen als eine Transmission zur Uebertragung solcher Kraft -
quelle ««.

Wir wolle » noch einige Worte über die Art , in lvelcher die ge -
nannten Ratnrkräste benutzt werden , hinzufügen .

Hin das Wasser an de » verschiedensten Stellen zn Verivenden «rnd
namentlich , um auch seine Benutzung als Transportinittet zum Tragen
von Lasten arisgiebiger zu »lachen , wurden schon sehr früh
Kanäle gebaut . Am früheste «« «vnrde der Schiffahrtskanal in
China angclveudet , das bereits im 7. Jahrhundert vor unsrcr Zeit -
rechnung von Kanälen stark durchzogen Ivar . In « 13. Jahrhundert
«vnrde in Deutschland die Kammerschleuse erfunden ; sie bildet in
dem horizontal gebauten Kanal geiviffennaßeii eine Stufe , verniöge
deren ein Schiff herab - — oder hiuansftcigci « kann . Tie fogenannte
Kammer befindet sich zwischen den « höhere » und tieferen Niveau ,
voi « den « sie durch Tbüren oder Haltungen abgesperrt ist .
Sie wird durch Einlaffen von Waffer a » S der oberen Halt , »ig ,
resp . durch Auslasse » in die untere Haltung abtvcchselnd auf das
Niveau der oberen und unteren Haltung gebracht , so daß ein
Schiff bequein von dem einen auf das andre Niveau gebracht
«verde «« kann . Auf solche Weise können Schiffe sogar Über beträcht -
liche Berge gehoben «verde » ; so «vird in « Ocstcrgöihischen Kanal in
Skandiiiavici » jedes Schiff mittels 37 Schleusen bis auf eine Höhe
von 88,2 Meter gehoben .

Das Wasser , das durch solche Haltungen abgesperrt «vird , kann
auch zun « Betriebe von Wnfferrädcrn benutzt «verde ». Eine «nuster -
gültige Anlage dieser Art befindet sich in Deutschland bei Clausthal
«in Oberharz , «vo in 69 Teichen nenn Millionen Kubikmeter Wasser
angesanimelt sind , durch «velche 219 Räder niit 2300 Pferdestärken
getrieben werden .

Außer den künstlichen gicbt cS auch natürliche Haltungen ;
eine solche bildet z. B. der Bodcnsee . Vor ihn « bildet der Rhein
eine «« brausenden , reißenden Flnß , hinter ihn « fließt er glatt
und langsan « dahin . Ebenso bilden der Zürcher See , der Vierivald -
stätter - Sce und andre solche Wafferhaltungeii . Von wie hervor¬
ragender Wichtigkeit dieselben sind , kann man daraus ersehen , daß
da , Ivo sie fehlen , geivaltige lleberschivcmmuiigci « au der Tages -
ordnung sind . Den Schutz , den das «vestliche Deutschland dagegen
besitzt , bilden eben die Schlveizer Seen . Den « Innthal «vie über -

Haupt dem östreichischen Tirol fehlen die Seen , ebenso in Bayern
«nid Oberschlcsien ; gewaltige , alles gefährdende Ueberschlvemnmngen
sind die Folge dieses Mangels .

Außer für Schiffahrt und industriellen Betrieb ist das Wasser
für die Landlvirtschaft zu verlverteil . Wenn es von de » Seen zu
Thal sintt , kann es samt allen « Dung , den es nlit sich führt , auf
die Felder gebracht «verde ««. Dieses Vcrivcndungsgebict ist schon
frühe kultiviert «vorden . Bekannt sind die Vorgänge im Nilgebict ;
die Haltung in den afrikanischen Seen ist zn klein , daher stürzt das
Wasser in « Juli über Aegypten hin . . Obivohl das Land sich auf die
alljährlichen lleberschwcnnmingen eingerichtet und hat geradezu dabo »
lebt , konnnt das Wasser doch zu ungestüm und läuft auch zu schnell
ab , als daß man nicht künstliche Haltungen für die trockene Zeil für
«vnnschettslvert gehallcn hätte . Der berühmte jetzt ausgetrocknete
Mvrissee stellte eine solche dar ; nach den Forschungen von Brngsch -
Pascha lag er südöstlich von der Provinz Faylln « . und erstreckte
sich über eine halbe deutsche Qnadratineile , «vobei er 200 Millionen
Kubikmeter Wasser faßte .

Ein andres durch künstliche Wasserhaltungen zu einem blühende »
Garten gestaltetes Land ivar Mesopotamien , das heute nach Verfall
seiner Wasserlvirtschaft eine öde Sandwüste ist .

Ein Land mit der großartigsten Wasserlvirtschaft ist China ; seit
7000 Jahren besteht diese » Reich und »och » jemals hat eö Brot -
frucht eingeführt , sondern stets seinen gesamten Bedarf an den not -
«veudigstci , Lebensmitteln im Lande selbst erzeugt . Ganz anders
verfuhren die Römer ; sie verstanden von der Wasserlvirtschaft nichts
und haben das von den Etruskern beivässerte Italien zu Grunde
gerichtet ; ihr Getreide führten sie von alislvärtS durch Handel ein .
Nur langsan » hat sich Italien erholt ; unter den Baumeistern , die sich
um den Bau der italienischen Kanäle und die Hebung der italienischen
Wasserlvirtschaft verdient gemacht haben , ist an erster Stelle
Leonardo da Vinci zu nennen . Auch Frankreich hat schon zu An -

fang des Jahrhunderts begonnen , seine Wasserlvirtschaft «vieder zu
heben .

Eine Stelle existiert in Europa , ander diese Wasserlvirtschaft über -

Haupt niemals in Verfall geraten ist , sondern sich durch alle Zeiten
in gleichmäßig gutem Znstand erhalten hat , das ist das ehenialige
Königreich Valencia , dessen Gebiet sich als fruchtbarer Garten in »
mitten des übrigen Spanien darstellt .

In Deutschland hat mai « erst in allerjüngster Zeit mit dem

regeren Bau von Thnlsperren begounen ; in de«« bergischen Lande »

sind jetzt deren sechs vollendet , die übrigens großenteils nicht der



Landwirtschaft dienen , sondern zur Erzeugung von Triebkraft für
industrielle Zivecke angelegt find .

Das Princip der Haltungen , der Anfspeichening zur de -

quemeren und besseren Verwendung , ist auch bei den andern Kraft -

quellen zu erkenuc ». Der Dainpfkcssel stellt die Haltung für den Dampf ,
der Gasometer die für das Gas dar . Weiter stellt die Kohle eine Haltnug
von Wänne dar , die wir durch Anzünden daraus gewinne » lönnen . Diese
Haltung ist vor Millionen von Jahren durch die Wärme der Sonne her -

gestellt ivorden . Uebrigens » uig diese Haltung bei dem Gebrauch , der von
ihrer Ausnutzung gemacht wird , in absehbarer £| eit erschöpft werden ;
England z, B. wird schon in hundert Jahren seine Kohlen verbraucht
haben . Aber auch an allen andern Stelle », im kohlercichcn China

z. B, , muß die Erschöpfung schließlich kommen . Aber deshalb
branchcn wir nicht besorgt in die Zukunft zu sehen . Das Wasser
Ivird dam » die erlösende Nolle als Netter ans der Not übernehmen .
Die Hinaufbcfördcrnng des Wassers durch die Sonne und sein
Herabsinken zu Thal geht Jahr sür Jahr in gleicher Weise vor

sich ; dabei werde » alljährlich 100 000 Millionen Pferdestärken
frei . Wenn »vir auch nur den 100 . Teil derselben in Besitz
nehmen , so brauche » »vir nichts zu befürchten . Hier bietet sich uns
der elektrische Strom als ein bcancmes Mittel zur Ansnütznng der

Wasserkraft dar . Werke , wie das elcktrisäie Kraftübcrtragnngsivcrk
am Niagara , nennt ninn heute geschickte Werke ; in nichts zu
ferner Zukunft ivcrdcn sie n >» b e d i n a t notwendige Werke sein .

Ans alledem ergiebt sich als nnsre wichtigste Knlturausgabe :
Die Förderung der Wasscrtvirtschaft . — Bt .

Kleines �euilleksn .

gk . Der „ Nassauer " auS Princip . Von einem , der sich
seine . Freibillets " — etwas kosten ließ , erzählt Kniest Bim » in
seinem letzten „ Journal d ' un Vnndevillistc ' ein lustiges Gcschichtchcn .
Die Freibillets , schreibt er . sind in der Thal der Krebsschaden dcS
Pariser Thcatcrlcbens . Die Leute , die »»»sonst ins Theater gehen
»vollen , sind nicht zu zählen , und es genügt auch wirklich , daß jemand
de » Vater eines Vetters von eine »» Schivager eines Herrn kennt , der
uiit einen » Schauspieler , einen » Joiirnalisten oder einen » dramatischen
Schriftsteller irgendlvie bekannt ist , daß er uicniakS seinen Platz in »
Theater zu bezahlen braucht . . . . Ich gestehe , daß daS Freibillet vom
Beginn »neinerVaudevillistenlaufbahn an fiirmichderroteLaPpci » gewesen
ist , — vielleicht hat das gerade nieine vorzeitige Altersschiväche beivirkt .
Es vergeht kein Tag , an den » nicht einer zu mir sagt : „ Nun , Iva »»»
werden Sic mir ein Billet zum Theater verschafsen ? " Seit einige »»
Jahren habe ich eine ausgezeichnete Antivort gesunden : „ Wann Sie
wolle » I" Merklviirdig — ich mache die Psychologe » ans diese That -
fache anfnierksam — für die meisten dieser Plagegeister genügt diese
Erklärung ! Es giebt aber Mich solche , die sich damit nicht abspeisen
lassen , sondern ruhig ertvidcrn : „ Setzen »vir also einen Tag fest . "
Dann liege ich drin , und ich muß schon , ivenn ich dem BiUstellcr
irgciid verpflichtet bin , an den Sekretär dieses oder jenes Theaters
schreiben . Konnnt der Brief mit dem Stempel „ Wir bedauern
lebhaft " zurück , dann heißt es : „ Na , ich hätte Sie für einflußreicher in
diesen » Theater gehalten . . . Versuchen »vir es nächste Woche noch
einmal , wenn iveniger Andrang sein lvird l " So bring ich Tag und
Nacht mit solchen Briefen zu . Eines Tags fragte mich sogar ein
flüchtiger Bekannter , ob ich den Sekretär eines Marfeiller Theaters
kenne . Ich bejahte ahnungslos . „ Ach geben Sie mir doch einen
Brief an ihn mit ; ich mnß mich dort ein paar Tage anfhalteu und
es wäre mir lieb , wenn ich »»ein Billet zun » Theater nicht zu zahlen
brauchte . " Ich habe ihm einen Brief gegeben I Ich stelle mir aber
gern vor , daß der Sekretär einen schönen Stempel „ Wir bedauern "
aufgedrückt »sat . . . Bon allen »»einen Quälgeistern »var aber am erstann -
lichstcu ein Manu aus der Gesellschaft , der jetzt schon tot ist ; er rühmte
sich , niemals seinen Platz in » Theater bezahlt zu haben — und
das »var »vahr ! Ich hatte seine Bckaiuilschaft bei eine »» genleinsanien
Freunde gemacht . Kaum waren »vir einander vorgestellt , als inir
jemand ins Ohr flüsterte : „ Nehinen Sie sich in ackit ! Dieser Herr
hat Ihre Bekanntschaft machen »vollen , um Sie hänstg um Frei -
billetS z»i bitten Geben Sie ihn » keine , er ist reich und knin » be -
zahlen !" — „ Seien Sie unbesorgt " , aiitwoi ' tcte ich dem Warner .
„ und Dank für Ihre Mitteilung , ich verspreche es Ihnen , er soll
keine bekomm « » » !" Und — er hat von mir so viel erhalten , »vie er
wollte , nur muß ich sagen , daß er sich viel Mühe gegeben hat !
Das erste , was er that , »var , daß er mich zum Diner einlud .
« Mai » ißt sehr gut bei ihm " , hatte der Freund mir gesagt , und
da ich ein Faible für gute Diners habe , es ist das
eine meiner 127 schlechten Eigenschaften — ich Hab « sie gezählt — ,
nahm ich die Einladung an . An » übernächsten Tag erhielt ich von
meinem Gastgeber einen Brief , in dem er mich um eine Loge sür
irgend ein Theater bat . Trotz des guten Diners ging ich nicht in
das Netz und nutivortcte ihm ganz frech : „ Lieber Herr , ich bin ver -
zivcifelt , aber das Stück erzielt stets ausverkaufte Häuser , so daß ich
selbst es noch nicht einmal habe sehen können l " Zivei Stunden später
erhielt ich einen Brief von ihm : „ Einer Ihrer Kollegen »var iveniger
diskret als Sic , und ich habe die Loge . Da Sie das
Stück noch nicht gesehen habe » , biete ich Ihne » einen Platz
neben mir an , »venu es Ihnen Vergnügen machen sollte ,
uns zu begleiten . " Dainit wollte er mir eine Lehre gebe »,
aber ich that so , als ob ich eS nicht verstünde . Einige
Tage später bekam ich einen großen Korb »uit Wildpret , die

»nein Mann mir schickte ; ich dankte notgedrungen . Am folgenden
Tage ließ er mich um zivei einfache Parlettplätze für eins meiner
Vaudevillcs bitten . Wenn jemand mich um ein Billet sür eines ' »»»einer
Stücke bittet , so ist mein erstes Gefühl immer Rührung und Dank -
keit . Trotzdem kämpfte ich noch »veiter und schrieb , »it Aplomb :
„ Ich bedauere es tief , aber ich habe in diesen Tagen so viele BilletS
forlgegeben , daß ich die Direktion nicht » m weitere zu bitte »» »vage .
Bitte zu lvartcn . " Ii » der nächsten Woche machte mein Manu nur
einen kleinen Besuch . „ Erraten Sie , was «»ich herführt ? " fragte
er lachend . . Meiner Treu , ncin l " — „ Wollen Sie sich nicht
verheiraten ? Eine glänzende Partie , ein entzückendes junges
Mädchen , anerkannte Schönheit , die , Sic »verde » mir nicht
glauben , sich in Sie verliebt hat . " — „ Sie kennt mich ?" —

„Flüchtig . Sie hat Sie ein oder zlveimal in den Theatern
getroffen , und Sie haben ihr sehr gefalle »; soll ich die Verhandlungen
einleiten ? " Eine gute Partie , eh » junges Mädchen , das anerkannt
schön ist , sich in mich verliebt hat ! . . . Ich ivarf »»ich . in die Brust
mid richtete mich so hoch auf , daß ich mich noch heute »vundere , daß
ich danials nicht ein Loch in die Decke gestoßen habe . „ Leiten Sie
die Sache immer ein " , sagte ich, „ man »vciß nicht . tvaS noch konnucn
kann . " Als er gehen »volltc , meinte er noch : „ Apropos , gebe » Sie
mir einen Brief für die beiden Parkettplätze , » » » die ich Sie nenlich
bat , ich glaube , der Papa des jungen Mädchens ivird heute abend
dasselbe Theater besuche », und da Ivcrde ich ungeniert mit ihm
darüber reden können !" Ich »var gefangen : ein gutes Diner , ein Korb
mit Wild , obendrein eine gute Partie mit einen » entzückenden jungen
Mädchen , alle meine guten Voriätze fielen ms Wasser , und ich schrieb
den Brief . Das »var das Signal zu einer lvenn nicht täglichen , so doch
»vöchentlichen Billetverteilung . Es versteht sich von selbst , daß die
Verhandlung über nieine Heirat nicht zn stände kam . Das junge
Mädchen , das in ineine Spitzbubeuphysiognomie bis über die Ohren
verliebt »var , sagte »»ein Manu , »volltc mich »vohl haben , aber die
Eltern , die erfahren hatten , daß ich Dramatiker war , fragten a>»ch
nach »»einen Existenzmitteln . . . Der Mann ans der Gesellschaft
blieb mein Freund , und »nein Gerechtigkeitsgefühl gebietet »nir zu
sagen , daß er niich mit Einladungen zu Diners Und Cigarrenkisten
überschüttet hat und jedes Vierteljahr tausend Gänge nnternqhni , um
mich zu verheirate », »vas ihm uuberecheubare Stunde » im Wage »
kostete . Die Freibillets , die ich ihm gab , wnrden ihm also teuer ,
aber er besuchte das Theater gratis , und damit »var sein Traum er -
füllt I Er ist tot , ich »viederhole es : leider aber hat er viele Erbe »
hinterlassen , ich rufe alle meine Kollegen als Zeugen an . —

Ans der Vorzeit .
- �Die Steinzeit in China ist , wie wir ciiiein Bericht

des „ Globus " culiieh »»«», von Giglioli zun » Gegenstand einer be -
»nerleiiSiverten Abhairdlimg gemacht Ivorden . I » dem ganze » »»»»-
geheurci » Gebiete sind bisher nur geschliffene Steiugeräle gefniiden
ivorden , »vcuigstens »var der Verfasser nicht im staiide , eine Waffe
oder ein Gerät a » s geschlagenen » Stein iiachznlvcise ». Schon im

Jahre 1806 gab Chcvreul eiiien Bericht über die Steinzeit in China ,
in dem er daS niederlegte , was er mit Hilfe des gelehrten
Sinologen StaniSlaS Jnlien in alle » chinesischen Schriftstellern
darüber vorfand . Alis diese » historischen Notizen geht hervor , daß
die Bctvohncr der China bciiachbartci » Länder bis vor verhälinis -
mäßig kurzer Zeit Pfeilspitze » ans Stein benutzte », »vie z. B. die
Akno « von Sachalin » md von Ucso . Aehnliche Waffen scheinen auch
die Tartarenstännnc benutzt zn haben , die im Flußgebiete des Amur
und in der Mandschurei »uit de»» AnioS in Berührung käme » . Die

bcdcuteudste Entdeckung von Steiiigeräten »vlirde im Jahre 1808
von der indischen Expedition zur Erforschung des Oberlauss des

Jratvaddy gemacht . Sie fand in Momie » , dicht an der südliche »

Grenz « ChiaaS , gegen 150 Steinäxte . Tic größte derselben .
aus grünem Tiorii , ist fast 81 Millimeter lang , 40 Millimeter
breit und 22 Millimeter dick ; die »»eiste » Forme » «rinnern n »

europäische Thpci » und sind aus Basalt oder Jadeit hergestellt .
Giglioli besitzt selbst ein keilförmiges , leicht gebogenes , vorzüglich
geschliffenes Beil aus grüne » » Jadeit , daS an der Schneide dnrch -
sichtig ist , »vclches in Fnchon in der Provinz Folien gefnilden Ivnrde .
Es ist 00 Millimeter lang . 41 Millimeter breit und 18 Milli -
Nieter dick. Ein ganz eigenartiges , ■ geschliffenes und durch¬
bohrtes Stcingerät »vlirde von Pater Giraldi in Van -
ngan - su im »ördtiche » China , nicht weit voi : der großen
Mauer gelegen , bei einer chinesischen Fmnilie als Aimilett
entdeckt . Auch gegeinvärtig ist noch ein eigenartiges Steininslrumcnt
i » geivissen Provinzen Chinas in Gebrauch . Es ist ein durchbohrter ,
mit eine »» langen Stiel versehener Hammer ans harten »,
krystallinischcin Gestein , der dazu dient , die Erdscholle » auf den

Feldern zu zerschlagen , damit sich die Erde besser mit dem Dünger
mischen kam » ; niich zuin Eiilschlageu von Pfählen scheint er zn
dienen . Auch primitive HandsteiilMühleii , die skiii » tno genannt
»verde » »nid zum Mahlen von Reis dienen , sind in verschiedenen
Gegenden Chinas in Gebrauch . —

Ans dem Ticrlebeit .

— Eigentümliche Brutpflege eines S e e st e r u S.
Die MeereSforschimgcn der Neuzeit habe »» ziemlich zahlreiche Fälle
von Brutpflege bei Seeigel » , Secstcriicu und Holothnricn ans Licht
gebracht , die schon dadurch nierkwnrdig sind , weil sonst bei Stachel -
häntern » nd niederen »virbelloscn Tieren überhaupt keiner Brutpflege
staltziifiildeu pflegt , während hier eigeutüinliche Brntkauuner » und



förmliche Kinderstube » uoitoinmeu . in denen die Innren lange » nch
dein AuSschliipfen ( TU? dem Ci gebcgt imdcn . ? » dein neuen von
Döderlciu iin „ goologische » Anzeiger " initgctciste » Beispiel hnndelt
c ? sich um einen sech ?strnhligen Seestern im arktischen Meer , der in
den Ärmwinkcln gerade über den OeffnnugSstcllcn der Ovarien
Brntrmnne enthalt , die mit der van zahlreichen Poren durch -
brochenen Oberhaut - Meinbran bedeckt sind und meist je zwei Junge ,
Min Teil von dein beträchtlichen Durchmesser von 12 Millimeter ent -
hielten . Die Jungen werden , darin wahrscheinlich durch Drusen -
an ? scheidn » gcn ernährt , bi ? sie im stände sind , da ? bedeckende Dach
zu durchbrechen , Nach dem Hervorbrechen schließen sich die Nisse
wieder , und es bleiben nur unscheinbare Narben . - -

3l « s dem Pflnuzenlebc » .
— Neb er die B e h a nd l n n g der Zimmerpflanzen i m

Frühjahr schreibt Obergärtner A. Sliwa in der Wochenschrift
„ Rrrthn ? " sAltonä - Ottense » ) : Immer länger werden die Tage und
auch die Kraft der Sonnenstrahlen nimmt täglich zu . Da regt sich
auch die Triebkraft bei unsern im Winter in Veranden , Kellern und
andern Oertlichkeiteu aufgestellten Topfpflanzen , sie machen lange ,
geile Triebe dem Lichte zu, ols möchten sie ihr Winterquartier
bcrlaffen und wieder ihren Sommerplatz , wo sie vorn Lichte
umspielt sind , ciiiuchiiicu . Die Pflanzen werden deshalb von allem
Staub , Schimmel und ivaS sich sonst in den schlecht ventilierten
Räumen olles angefunden hal , gereinigt und dann in andre , wenig
größere Töpfe nmgcfeht . Der Bkinncnliel ' haber fehlt oft bei der

Größenwähl des Topfs : die meisten glauben , durch große Gefäße
ihren Pflanzen einen Dienst zu erweisen . Der Topf soll aber
dem Wachstum der Pflanze angepaßt sein , nie mehr Erde
fassen , al ? diese in absehbarer Zeit mit ihre » Wurzeln durch -
ziehen kann ; dann erst zeigen sich auch die Vorteile der

Tvpfkultnr , Die Lust vermag die geringe Bodcnmenge leicht und

vollständig zu durchdringen . Der Boden ist infolgcdesien warm und

gicbt den Wurzeln durch regelmäßige , langsame Verwesung seiner
ersetzbaren Bestandteile längere Zeit hindurch reichliche Rahrimg ,
Auch Trockenheit und Nässe werden in zuträglichster Weise ab -

«vechselnd und bei einigermaßen sorgfältigem Gießen die Wurzeln
zu dauernd freudigem Wachstum anregen ; so daß sich die

Wirkung bald an den oberen Pflauzenteilen zeigt . Im
ilmgekehrken Fall , wenn Gefäße verwendet werden , die mehr
Ei ' de fassen , al ? die Pflanzen anSniitzen könne » , haben wir nur
Nachteile . Die Durchlüftking ist mangelhafter , die Nässe bleibt

länger und wird durch MlvorsichtigeS Gießen leicht vermehrt , bis wir
in kurzer Zeit statt Pannen , lockeren Erdreichs einen sumpfigen .
kalten , lnflarmen Boden besitzen . der sauer geworden
ist und unangenehm riecht . Mit solchem Boden ver -
mögen lvir bei der Pflanzcnpflcge aber absolut nichts
emzufange » . Er wirkt tötend auf alle Topsgewächse , denn bald
iverdeu alle lebenden Wurzeln seinem zersetzenden Einfluß unter -
liegen . Die krankhaften , unter Mangel des Sonnenlichts gemachten
Triebe tverdcn znriickgcschniltc » , da sie z » schlvächlich sind , » m
Blume » hervorbringe » z » könne ». Gleichzeitig sorgt man , da im
Herbst und Winter viel eingegangen ist , für geniigendcn
Zuwachs durch Steck lingsveruiehrung , lvozit gerade das Früh -
jabr die beste Zeit ist . Fast alle traut - nud holzartige » Pflanze » .
also die meisten »nsrer Zimmergewächse lassen sich durch Stecklinge
uermehre » , Mai « nimmt junge , krantartige Spitzen mit drei bis
fuils Blättern und schneidet sie dicht »nter dein letzten Blatte
mit scharfem Schnitte glatt . Das letzte Blatt wird dann
ebenfalls am unter « » Stielende weggeschnitten und der
iin » fertige Steckling in einen init Sand oder sandiger
Erde � gefüllten Topf gesteckt . ES ist nicht gut , denselben
zu tief zu stecken , je flacher , desto besser . Beim Laien findet man
gewöhnlich den Steckling in der Milte de ? TvpscS gepflanzt , doch
geht da ? Anwachsen infolge der besseren Lnsteirknlätion und der
größeren Wärme schneller vor sich. »venN er an den Tvpfrand gesteckt
wird : damit ist auch die Möglichkeit gegeben , mehrere gleichartige
Stecklinge in einen Topf zu bringen . Wein Glasglocken

'
zur Ver -

fügung stehen , dem ist stets anzurateir , solche über de » Tops zn decke »,
— auch einfache Gläser thuu dieselben Dienste — lveil
solche die trockne Zi »»»crlilft vorn Steckling abhalten » nd
ihm Gelegenheit geben , seine ganzen Kräfte zur Wnrzclbildmig zu
verweiiden . Der Steckling gebraucht zum Amvachscu stets mäßige
Feuchtigkeit und ivill vor der bremieuden Mittagsouue geschützt sei »,
Nach der Wiirzclbildung geivohut mau ihu allmälig durch Lüste » der
Glasglocke , au die Ziiuinerluft und verpflanzt ihn später . Pflanzen
aus eigenen Stecklingen gedeihen im Zimmer bester al ? gekaufte Ge -
ipächfe . sie haben sich von Jugend uns an die Verhältnisse der Wohn -
räume gewöhnt . —

Astronomisches .
— lieber da ? An ? sehen des . P l an c t e n Mar ? lvährend der

letzten SichlbarleitSperiode hat Phillip ? der Royal Astron , Eocieiy
Zeichmnige » und Beschreibmigen vorgelegt . die er

'
vom Scp -

wmber 1l >b8 bis Ende April iLlZU mit ' einem 9Vi zölligen Rewton -
schen Spirgeltelostop bei 217 - bis 212 facher Vergrößcuuig erhalten
hat . Der hauptsächlichste Nulerschicd gegen das Aussehen des
Mar ? in den Vorjahren « ar dadurch bedingt , daß der Planet
diesmal einen . größeren Teil seiner Nordhemisphäre der Erde
zukehrte und daß sein scheinbarer Diirchiuesicr kleiner ivar ,

Bei dieser Stellung , krnk vor allem die nördliche Polareiskappe
deutlich » nd nuSgevrcitct hervor ; sie erschien sehr groß und glänzend
hell . Zeitweilig zeigte sie eine bläuliche Färbung , die aber vielleicht
als 5tv ! ttrastwirki «»g mit de », rötlichen Farbenton der Plaiietenscheibe
zu erkläre » ist . Der Rand der Polareis - Region war immer scharf
ausgeprägt und durchweg begrenzt durch einen dunklen blaugrünen
Streifen , Die südliche Polareis - Region war der Erde abgewendet
mid daher unsichtbar , aber ein weißer Schimmer am Siidrande des
Mars bezeichnet ! ! die Stelle der Südpolar - Region , Als auffällige
Aenderung gegen die Vorjahre trat die Eiitivicklnng eines große »
dniiklen Flecken ? lauf dem Boreosyrtisj hervor . Von den
berühmten Kanälen de ? Mars wurden etiva vierzig gesehen - ,
zwanzig weniger als in der vorhergehende » Erscheinung ,
Die Abnahme der Sichtbarkeit ist in dem diesmal kleinere »
Wiiikeldnrchniesser de ? Planeten begründet , Verdoppelungen von
. Kanälen ivurden nicht beobachtet , mit Ausnahme von dem
Nilokeras . bei dem aber die beiden Teile nicht parallel liefen , so daß
man es in diesem Fall wahrscheinlich mit zwei verschiedenen Kanälen
zu thiin hat . Die gegenwärtige Lage dieser beiden Kanäle erschien
genau so wie in der Sichtbarkeitsperiode der Vorjahre , Die einige -
mal gesehene Verdoppelung de ? E» me » ide ? - Orcn ? ( alles in der Ve -
zeichiinng der Scknaparellisckien Maßkarte ) zusammen mit der de ?
Trivinm Charonti ? hält der Beobachter für eine durch vorüber -
ziehende Lnftivellen oder im Ange begründele optische Tänschiing .
Die schivierige Sichtbarkeit der Kanäle verschwand in der Regel bei
guter Luft , sie erschicneii dann dunkler mid oft gut , begrenzt mid
scharf gezeichnet . Glänzende Flecken wurde » tveder am Rande noch
auf der Scheibe des Planeten wahrgenommen . —

Humoristisches .
— Kleinigkeit . VI : „ So , Sie wollen nach Berlin ' über -

siedeln , . Was wollen Sie da machen ? "
K ü n st l c v ; „ E poche I" —

— Der O p t i m i st, A, : „ Ich begreife gar nicht , wie man
so optiniistisch sei » kaim wie Sie , Haben Sie denn »och nie E» t -
täuschungen erlebt ?"

Ä, : „ Massenhaft , aber lauter augenehme, " — ( „Lust , Bl " . )

— Praktisch , Köchin : „JessaS . Jessas , » a ! Jetz i ? der
ganze Nicicnbraten verbremit , wir können an gar » imina brauchen !"

Wirt : „ Acb was ! Schreibst halt „ Biireubraten " auf i>' Sveis -
karten , nacha fresse » s' ' n au ? Begeisterung, " — ( „ Simpl ")

Notizen .
— Polizei - .. N e r v e » ", Ein Mitglied der E e nsu r -

Behörde wohnte dieser Tage , wie dem „ B, B, - C, " berichtet wird ;
einer Probe im „ Berliner Theater " bei > md erhob Bedenken gegen die
Maske , die Basserma » » in der Nolle des „ schwarzen Dommo "
im „ Totentanz " von Marx - Möller gemacht hatte . Dieser schwarze
Domino ist der Tod , Die MaSke des Künstlers erschien dein Ver -
treter der Behörde krasser , „ al ? für die Nerven der Zuschauer gut
sein mvckite " . In der That hat der Künstler eine Milderung ein -
trete » lasten . —

— Da ? Berliner Schauspielhaus tviK Henrik Ibsen ?
„ Nora " in de » Spielplan aiisiiehiiien . —

— Da ? Wiener Deutsche V o lk ? - T h e a t e r begirnck
sich zuui Ga st s p i c l aui Berti » er Dentslben Theater zu
niste », welches am 9. Mai begumt und bis 9, Jmii dauert . Da ? VolkSf
Theater - Eiisernble lvird hier folgende Stucke zur Aufführung bringen :
„ Onkel Toni " von C, Karlwei ? , „ Untren " von R, Bracco , „ Der
Berschivcnder " » » d der „ Bauer al ? Millionär " von Ferdinand
Ranniiild . „ Der Fleck ans der Ehr ' " » nd „ Die Krenzelschreiber " von

Ludwig Auzeiigruber , „ Die Lügnerin " und „ Familie Wawroch " von
AdarnnS . „ Schlagende Wetter " von delle Grazie . „ König Harlekin "
von R, Lothar , , ' ,Johau »eötriob " von Schefranck , „ Der letzte Knopf "
von I , Ludassy und „ Felix " von H, Dal . —

— Eine a m e r i k o » i s ch c Operette ngesellfchaft soll
im Monat Mai im Berliner Theater gastieren . —

— E r >l st P r a ii g e S Tragödie „ 5i a i n " fand bei der

Premiere in Frankfurt a, M, einen starke » äußeren Erfolg . —
— Die Deutschen „ Klassiker - Festspiele " in D ü ss e l -

d o rf lverdcii im Juni mit der W a l l e n sie iu - T r i l o g i e
eröffnet , —

— Otto Ernst ? „ - Jugend von heilte " . wurde bei der

Erstaiiffuhriiiig im W » e n e r „ B u rgt h e a t e r " äußerst freundlich
ausgenomnien . —

— Der Landtag in Weimar bewilligte , die Kosten für ein
agriknltnrchemischeS » nd landwirtschafllicheS Laboratorin » ! an der
Universität Jena und außerdem 25 000 M. für ein Muster -
lager thüringischer Erzeugnisse , —

— Schönen Seile v i c n u d Porree erzielt man , wenn
man mit der Bestellung wechselt , d, h, da wo voriges Jahr Sellerie
gebaut wurde , dieses Jahr Porree baut lind umgekehrt . Der
Erfolg bleibt , wie der „Praktische Wegweiser " schreibt , nicht an ? , zu -
iiial wem , man später i »it Jauche nachhilft , für welche beide Ge -
iniisesortei ! empfänglich sind , —

GerauiwoNluiie : Neeacieuri Paul John m Berlin . Druck nuo Verlag von Mac Bading in Berlin .
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